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Kolonie-Hbtaufcb?
Wenn Verhandlungen der Diplomaten bei geschloffenen

Türen vor sich gehen, so beunruhigen sich natürlich die
Draußenstehenden, die ein Interesse an der Sache haben.
Die Frage, ob Krieg oder Frieden, gehört aber unzweifel¬
haft zu den Interessen des Volkes. Ein Monat ist bereits
vergangen, seit die Agadir -Frage uns beschäftigt, und wir
wißen eigentlich nichts . Über Paris , wo man vielleicht
nicht ganz so zugeknöpft ist. erfährt man mancherlei Ge¬
rüchte. Wohlgemerkt, der Wunsch ist der Vater des Ge¬
dankens. Wir sollen, soviel an uns ist, Frankreich in
Marokko freie Hand lasten, dafür will uns Frankreich,
heißt es, im Gabun -Gebiet (Französisch-Kongo) ent¬
schädigen— das wäre aber zu viel, deshalb sollen wir
die Togo-Kolonie dazu geben, die zu dem französischen
Dahomey famos passen würde, und dann wollen die
Franzosen auch nicht schlecht sein, wenn wir etwa hinter
Kamerun am Tschadsee ein paar tausend herrenlose
Quadratkilometer brauchen können, usw. Das Tausch¬
geschäft wird immer größer, je weniger man von ihm
wirklich erfährt.

Unsere Kolonialpolitiker sind schon unruhig geworden
und kämpfen recht eifrig gegen die Idee , Togo aufzugeben.
Das kann man verstehen. Togo ist zwar eine unserer
kleineren Kolonien» und das Ländchen ist nicht mehr aus-
dehnungsfähig, aber es ist gut verwaltet und hat jahre¬
lang nicht einmal einen Reichszuschuß erfordert . Es ist
also gewissermaßenein Renommierstück unserer Kolonial¬
politik.

Dagegen wird gefordert, daß wir Agadir und das
Hinterland, das Sus -Gebiet, wegnehnien, also in Marokko
ieldst Frankreichs nächste Nachbarn werden. Dadurch
würde in der Tat der Wert des großen französischen
Militärstaats an der nordafrikanischen Küste stark ver¬
ringert, freilich werden auch wir selbst im Kriegsfälle zu
einer Teilung unserer Kräfte genötigt sein.

Immerhin , mag die Entscheidung in dieser räer jener
Richtung fallen, so »Echten wir doch daraus ausmerifam
machen, daß solche Gelegenheiten sich bestens eignen, um
allerlei ältere Grenzlälau ;i ölen zu beseitigen. Wenn da
von kolonialer Seite mit gewisser Emphase betont wird,
.kein Fuß breit deuifchen Bodens " dürfe abgetreten
werden, so scheint das zu weit gegangen. Man sehe sich
bloß einmal die Grenzen unsrer deutschen Kolonien auf
der Karte an. Sie machen einen deutlich provisorischen
Emdruch Heute hören ivir allerlei von dem Caprivi-
zipfel, der sich von Deutsch-Südwest schmal und lang nach
den, Sambesi hinüberstreckt. Vierzehn Tage sind ver¬
gangen, ehe uns die ersten Nachrichten von Unruh eit in
Jenem Gebiet erreichten, und heute wissen wir noch nicht,
ob unsere Landsleute dort wirklich ernwrdet sind oder
nicht, und es war noch nicht möglich, eine Expedition in
das Land zu schu en. Vor Deutsch-Südwest liegt die
Walfijchhai, in englischem Besitz. Wenn dort Eingeborenen-
Krawalle, ausbrechen, können uns die Engländer verbieten,
dort MannschMen und Waffen zu landen. Man meine
nicht, daß dieMeineinsamkeit der weißen Rasse das hindern
werde, und daß England sich hüten werde, durch solche
-Neutralität" die Neger als kriegführende Macht an-
iuerkennen: es ist geschehen! Ebenso liegt Sansibar vor
^eutsch-Ostafrika, und die Grenzen des Kamerungebietes
nnd nicht weniger unglücklich. Von der Drittelung der Insel
Neu-Guinea zwischen Deutschland, Holland und England
wollen wir ganz schweigen. Wohl aber sei daran erinnert, daß
wu: bei der ostafrikanischen Regulierung zur Caprivi-Zeit
Wv wohlgemut, um Helgoland zu bekommen, das deutsche
Sultanat Witu an England abgetreten haben.
Adtauichungen kolonialer Gebiete zu Adrundungrzwecken
"nd in unserer Geschichte also nichts Neues, und in der
«schichte älterer Kolonialvölker schon gar nicht. Die
^geführten Beispiele vom Caprivizipsel usw. können ja

der jetzigen Gelegenheit nicht reguliert werden, wohl
, t ließe sich an allen Punkten , an denen Deutschland
- Frankreich zusammenstößt, ohne Einbuße deutschen
ehens zu geregelten Verhältnissen kommen. Wenn der

uinea-Golf, an dem Togo und Dahomey, Kamerun und
"un liegen, mit dem kompakten französischen Nordwest-

. , ika ausgeglichen würde, so kämen wir zu einem
^ivektablen westafrikanischenKolonialreiche, besonders da
Mn auch das in Marokko und im Kameruner Busen mtt-
wteressierte Spanien heranziehen sollte. Ließe dies Ziel

erreichen, so wäre es wohl „eine Messe wert ".

p ^ itikcke Rwidfcbau.
Deutsches Reich.

f. J Die Ein » »men aus der Reichspostverivaltung
M im i . Ouarml des laufenden Etatsjahres um 13,58
Mionen Mark gegenüber dem wirtschaftlichen An eu an

Etatsanschlag zurückgeblieben. Während dreier 183,54
Millionen Mark beträgt , sind bisher nur 169,90 Millionen
Mk emgekommen. Dock braucht diese Mindereinnahme
Men Anlaß zu Befürchtungen zu geben: das erste
^rteljahr ist stet- das schlechteste für die Reichspost.
Haltung . Auch im vorigen Jahre , in de>n der End-
AMb einen Überschuß ergab, war im ersten Vierteljahr
L" Defizit von 13,52 Millionen Mark vorhandew Die
Mchs-Eisenbahneinnahmen betrugen im 1. Quartal >-3.65

Unionen Mark und sind um 1,43 Millionen Mark hoher
der vierteljährliche Etatsanteil.

+ Man schreibt uns : Ein bemerkenswerter Gnadenakt
des Kaisers wird in juristischen Kreisen viel besprochen.
Namentlich von den Strasrechtsreformern wird .er eifrig
konimentiert. Vier in Altona wohnende Frauen waren
von der Strafkammer I des Altonaer Landgerichts wegen
Verbrechens wider das keimende Leben zu je zwei
Monaten Gefängnis verurteilt worden . Auf ein Gnaden¬
gesuch hin hat jetzt der Kaiser ihnen diese Strafe völlig
erlassen. Die Strafrechtsreformer wollen diesen Gnaden-
akt, wie es heißt, in dem Sinne verwerten , daß er bei
der endgültigen Abfassung des neuen Strafgesetzbuches
entsprechende Berücksichtigung ftnde.

+ In einer anscheinend inspirierten Notiz wird die Auf¬
fassung, daß die Preußisch - süddeutsche Klassenlo terie all¬
mählich zur Reichslotteric ausgebaut werden soll» als
nicht zutreffend bezeichnet. Der Anschluß der süddeutschen
Staaten an die Preußische Klassenlotterie erfolgt zu dem
Zweck, den Einzelstaaten Einnahmeguellen zu verschaffen,
über die sie zum Teil noch nicht verfügen. Wenn aber
die Schaffung einer Reichslotterie beabsichtigt wäre , dann
müßten die Einnahmen der Lotterie zum Nachteil der
Einzelstaaten an das Reich abgesührt werden.

+ Die Expedition nach - ein Eaprivizipfel , deren
Ausgabe es bekanntlich sein soll, nach dem Verbleib der
Kolonne Frankenberg zu forschen, wird , einer weiteren
Meldung des Gouverneurs von Südnestafrika zufolge,
mit möglichster Beschleunigung am Endpunkte der Otavi»
bahn zusammengestellt werden und dann über Grootsontein-
Nord und Neitsas gegen den Okaoango vorstoßen.

+ Eine neue Bnumwollversuchsstation wird , nach
einem Bericht des Gouvernements in Daressalam , in
Deutjch-Ostafrila eingerichtet werden, und zwar in
Myombo bei Kilossa. Myombo liegt etwa zioeieinhalb
Stunden von Kilossa an dem Wege Kilossa—Jringa und
ist von der Station Kilossa beguem zu erreichen. Südlich
vom Gelände der neuen Station liegen noch weite, für
Baumwollbau geeignete Landflächen. Die Versuchsarbeiten
sind bereits im vollen Gange.

+ Zur schullechnischen Beaufsichtigung der ländlichen
Fortbildungsschulen sollen in Zukunft die mit der Aufsicht
betrauten Persönlichkeiten durch Sonderkurse für ihre Auf¬
gabe vsrbereitet werden. In diesem Sinne hat das
preußische Ministerium für Landwirtschaft verfügt, daß im
unmittelbaren Anschluß an jeden Lehrerausbildungskursus
(welche provinzweise abgehalten werden) die bereits als
Schulaufsichtsbeamten für den komruenden Winter be¬
stellten Persönlichkeiten einen Vorbereitungskursus durch¬
machen. t

+ Das kürzlich erschienene „Statistische Jahrbuch für
das Deutsche Reich" gibt die Bevölkerung , die das
Reich um Mitte dieses Jahres hatte, auf 65 407 000 an.
Diese Zahl beruht auf einer vorläufigen Schätzung auf
Grund der bisherigen Bevölkerungszuuahme. Für Mitte
1910 ist die Bevölkerung auf 64 551 000 Personen geschätzt,
so daß im Laufe des letzten Jahres eine Zunahme um
866 000 Personen stattgefunden haben würde gegenüber
einer solchen um 854 000 von 1909 bis 1910. Das vor¬
läufige Ergebnis der letzten Volkszählung vom 1. Dezember
1910 (das endgültige ist noch nicht bekannt) hat bekannt¬
lich eine Bevölkerungsziffer von 64 903 423 Personen er¬
geben, so daß in den 7 Monaten , die seitdem bis Mitte
dieses Jahres verflossen sind, eine Bevölkerungszunahme
um rund 504 000 stattgefunden haben würde. Diese
Schätzung dürfte wohl ein bißchen zu hoch gegriffen sein.

r Türkei.
x In den letzte» Tagen hatte die türkische Regierung

den Albanesen weitgehende Zugefiändniffe gemacht, und
man erwartete eine Beendigung des Aufstandes.
Intrigante und gewalttätige Handlungen von monte¬
negrinischer Sette sollen dies jedoch verhindert haben.
Nach Meldungen aus Konstantinopel hat Montenegro
sämtliche zur Unterwerfung bereite Malissoren gewaltsam
an der Rückkehr nach Albanien verhindert . Hierüber ist
man in den türkischen Regierungskreisen aufs äußerste
erregt und angeblich der Meinung , daß nichts übrig
bleibe, als den montenegrinischen Friedensstörern und
Hebern mit den Waffen in der Hand Vernunft und an»
gemeffenes Verhalten beizubringen.

Marokko.
x Aus Agadir wird gemeldet, daß dort zurzeit noch

vier Deutsche n«d zwei Spanier sich befinden. Der
Kreuzer „Berlin " ist am 31. Juli nach Teneriffa zum
Kohlen abgefahren, er wird inzwischen in Agadir durch
den „Eber" ersetzt.

Dank der Anwesenheit der deutschen Kriegsschiffe
herrscht im ganzen Gebiet von Mogador bis zum äußersten
Süden größte Ruhe. Selbst m Tar . daul find einige aus
Marrakesch komniende Deutsche gut aufgenomnien worden.
Dieser Tage haben die Scheichs aus dem gefürchteten
Bergstamm der Utonan den Kommandanten der „Berlin"
besucht und ihm erklärt, daß überall Genugiuung über die
Anwesenheit des Kriegsschiffes herrsche. Die Utanan luden
den Kommandanten und die Offiziere ein, in ihr Gebiet
zu kommen. Kommandant Löhlein empfahl ihnen, stets
für die Erhaltung der Rübe des Landes zu wirken,

perlren.
X Ai« englische und der ruins-che Gesandt« in Teberan

! richtetena.e Maulende Noten an d e verilcoe Regierung. '

worin Die englische und die russische Negierung anerrenneia
daß der frühere Schah Mohammed Ali keinen
Anspruch mehr auf seine Pension habe, nachdem er nach
Persien zurückgekehrt sei, trotz der ihm zu wiederholten
Malen von den beiden Regierungen erteilten Mahnung,
stch jeder politischen Agitation zu enthalten. Beide
Regierungen erklären, sie könnten, da der frühere Schah
sich nun auf persischem Boden befände, nicht einschreiten,
und daher auch im gegenwärtigen Zwist nicht Partei er¬
greifen. Unklar ist, wo sich Mohammed Ali gegenwärtig
eigentlich befindet. Nach einer Londoner Meldung soll er
sich an Bord eines Dampfers in Benderiges am Kaspischen
Meer nach Mesched-i-Sir eingeschifft haben. Mesched-i-Sir
liegt südöstlich des Kaspischen Meeres in der persischen
Provinz Masanderan.

ffiordamerlka.
*, Auf Haiti find die Revolntionäre auf der ganzen

Linie fiegreich. Einem Telegramm aus Port au Prince
zufolge hat Präfident Simon die Zwecklosigkeitweiteren
Widerstandes eingesehen und eingewilligt, sich binnen drei
Tagen unter dem Schutz der fremden Flaggen einzuschiffen
und die Insel zu verlaflen. Der Präsident hat diesen
Aufschub erbeten, um Maßnahmen zur Verhinderung der
Plünderung der Hauptstadt durch die Revolutionäre zu
treffen. Das diplomatische Korps in Port au Prince
bemüht sich ebenfalls, die Hauptstadt vor Plünderung und
Zerstörung zu schützen.

Mexiko.
X Aus näheren Berichten über de« Deutschenmord in

Puebla geht hervor, daß die Leichen der dort ermordeten
vier Deutschen in einem scheußlich verstümmelten Zu¬
stande aufgefunden wurden. Sie waren der Kleider
beraubt und fürchterlich mit den Machetes (Buschmeffern)
zerhackt.

Einer der Berichterstatter, von denen die näheren
Mitteilungen herrühren , schreibt ferner u. a. : „Ich habe
die vier Leichen selbst gesehen und bin wirklich versucht,
eure Schilderung der unerhörten Leichenschändung zu ver¬
öffentlichen, damit diese Akte von Bestialität in Deutsch¬
land in ihrem vollen Umfange bekannt werden. Soviel
sei mindestens gesagt, daß man den nackten Leichnam der
unglücklichen Frau Boer in ausgesucht infamer Weise ge¬
schändet und in diesem Zustand offen liegen gelassen hatte."
Hoffentlich wird die deutsche Regierung volle Genugtuung
von Mexiko fordern, denn andernfalls würden, so meint
der Briefschreiber, in Zukunft alle Deutschen in Mexiko
vogelfrei sein.
/lue In - und Ausland.

Berlin , 2. Aug. Die Ausführung der preußischen Ver¬
ordnung vom 2. Avril 1911 über die Errichtung einer
Standesvertretung der Tierärzte ist durch die Bezirks«
regierungen überall derart in die Wege geleitet worden,
daß bereits im Herbst die Bildung der Tierärztekammern
erfolgen wird.

Hannover, 2. Aug» Der kürzlich aus dem Staatsdienst
geschiedene Legationsrat Freiherr Hartmann v. Richthofen
ist als nationalliberaler Reichstagskandidat für den 19. han¬
noverschen Wahlkreis Otterndors-Neuhaus-Geestemünde aus¬
ersehen worden.

Parts . 2. Aug. Ein hiestges Blatt stellt fest, daß die
Zahl der seit dem Eisenbahnerausstand im Oktober des
vorigen Jahres verübten Sabotagesälle bereits 2988 beträgt.

Rewyork, 2. Aug. Aus Kuba ist ein neuer Aufftand
ausgebrochen. In Regla. einer Vorstadt von Havanna, fand
eine Schlacht zwischen den Regierungstruppen und den Auf¬
ständischen statt. Die Führer der Aufständischenwurden
erschaffen. __ _ _

ßof - und perfonalnacbricbten.
• Der Kaiser wohnte auf dem TruppenübungsplatzAlten¬

grabow, wohin er stch von Swinemünde begeben, einer
Kavalleriegefechtsübungbei. Er stieg nach der Ankunst in
Altengrabow sofort zu Pferde und versammelte die Generale
um sich. Besonders herzlich begrüßte der Kaiser die aus¬
ländischen Gäste, den österreichischen Feldmarschall-Leutnant
Freiherrn v. Gemmingen und den Inspekteur der englischen
Kavallerie Sir John French. Dann folgte die Gefechtsübung
und nach deren Beendigung die übliche Kritik.

* König Haakon VII. von Norwegen  vollendet am
3. d. M. oaS 39. Lebensjahr.

• Der Thronfolger von Siam  traf , aus der Rückreise
in seine Heimat begriffen, von London aus zu etwa acht¬
tägigem Äufenthast in Berlin ein.

* Die Befferung im Bestnden des Papstes dauert an.
doch besteht der Zustand allgemeiner Schwäche fort.
Audienzen gewähr' der Pavst noch immer nicht.

öreslauer Oni verfitatsjakrkunäertfeier.
ck Breslau.  2 . August.

Die für oi >z n Aussicht genommenen Feierlich-
ketten aus An atz des lOO sth > en Bei ehens unserer
Universität begannen ge .ern ade mit eine offiziellen
Begrüßung der nach Hunderten z>ulenden Ehreirgäste, zu
denen der Kultusminister Trott m Solz . Ministerial¬
direktor Naumann und Geheimrat Elster als Vertreter
der preußischen Regierung gehörten, und unter denen man
den Erbprmzen von Sachsen - Men .ngen und Prinz
^rieonch Wi 'fielm von Preußen mit ihren Gemahlinnen
>uh. In de» Räumen des >»fiad>tb<»niprs horipr, sich hitz
wrfiWjchasUichen Korovvaen. die Bre^rauer und die aus»



f
warngen , ein Rendezvous gegeben , und da auch viele
Universitäten des Auslandes ihre Vertreter geschickt
hatten , so hörte man außer dem einheimischen „Schlesingsch"
und andern wohllautenden deutschen Dialekten allerhand
fremde Sprachen . Selbst Vertreter der Universität Tokio
fehlten nicht . An den Begrüßungsabend schloß sich ein
imposanter Fackelzug der gesamten Breslauer Studenten¬
schaft. Heute begannen die Festlichkeiten mit den Fest-
gottesdiensien in der katholischen Mathia kirche und ~m
der evangelischen Elisabethkirche . In letzterer predigte
Pastor Primarius von Schweidnitz über den 111. Psalm,
in Gegenwart des Kronprinzen und der erbprinzlichen
Herrschaften . Um I I Uhr begann der Festakt in der Aula,
dessen Höhepunkt die

Verlesung der Kaiserliche « Botschaft
durch den Kronprinzen bildete . Die Botschaft beginnt
mit den Worten:

»Der Universität zu Breslau entbiete ich zu ihrer
Jubelfeier meinen Königlichen Gruß und Glückwunsch."
Weiter hebt sie hervor , daß die Breslauer Universität,
hervorgegangen aus der kurbrandenburgischen Viadrina
und der Kaiserlichen Leopoldinischen Universität , die erste
paritätische Universität Preußens geworden sei, erinnert
ferner daran , daß die Universität des Königlichen Ver¬
trauens alle Zeit sich würdig bewiesen habe , das ihr Be¬
gründer Friedrich Wilhelm Ul. in sie gesetzt. Damit das
Andenken an den Begründer auch in Breslau lebendig
bleibe , verleihe der Kaiser der Breslauer Universität den
Namen Schlesische Friedrich - Wilhelms - Universität . Die
Botschaft schließt mit den Worten : „Unter diesem Namen
bleibe sie, was sie war , zur eigenen Ehre , dem Vaterland
zum Segen , der Menschheit zum Fortschritt . '

Es folgte die Ansprache des Ministers der geistlichen
und Unterrichtsangelegenheiten

Dr .. v . Trott zu Solz,
in der er den Glückwunsch der Staatsregierung über¬
mittelte und die er schloß mit den Worten , er glaube der
Schlesischen Friedrich Wilhelms -Universität nichts Besseres
wünschen zu können , als daß sie in den Traditionen ihrer
ehrenvollen Vergangenheit den Wegweiser finden möge
in eine ruhmreiche Zukunft!

Nachdem hierauf die Vertreter der Universitäten , der
technischen Hochschulen und Akademien gesprochen hatten
und der Rektor gedankt chatte, sprach Kardinal -Fürstbischof
Dr . o. Kopp . An seine Rede reihten sich die des Ober¬
präsidenten Dr . v. Günther , des Kurators der Universität,
ferner die des reotor magnificus Professor Dr . Hilde¬
brand . Dann erstattete Prorektor Geheimer Justizrat
Professor Dr . Otto Fischer Bericht über die Gaben,
welche Schirmer , Gönner , Freunde und Glieder zur
Jubiläumsfeier dargebracht haben , über die Glückivunsch-
adresien auswärtiger Universitäten und heimischer Körper¬
schaften und gedachte schließlich der Huld , die der
souveräne und oberste Herzog von Schlesien , der Kaiser,
der Universität bezeigt hat.

Für die Provinz Schlesien überbrachte der Herzog
von Ratibor der Universität als Festgabe 50 000 Mark.
Aus Anlaß der Jahrhundertfeier wurden zahlreiche

Auszeichnungen
verliehen , von denen die nachstehenden besonders hervor¬
gehoben seien . Es erhielten den Stern zum Roten Adler¬
orden zweiter Klasse : der ordentliche Professor in der
juristischen Fakultät . Geh . Justizrat Dr . Felix Dahn : den
Roten Adlerorden dritter Klasse mit der Schleife : der
ordentliche Profeflor in der juristischen Fakultät , Geh.
Justizrat und Oberlandesgerichtsrac Dr . Otto Fischer , der
ordentliche Profeflor in der medizinischen Fakultät , Geh.
Medizinalrat Dr . Otto Küstner und der ordentliche Pro¬
fessor in derselben Fakultät , Geh . Medizinalrat Dr.
Wilhelm Uhthoff ; den Königlichen Kronenorden zweiter
Klasse : der ordentliche P̂rofessor in der juristischen
Fakultät , Geheimer Justizrat Dr . Rudolf Leonhard
und der ordentliche Profeflor in der vbilosovbischen

Fakultät , Geh . Regierungsrat , Mitglied des Herrenhauses
Dr . Alfred Hillebrandt . Den heutigen Tag beschloß ein
Festmahl und eine Fortsetzung der akademischen Turn - und
Spiel -Vorführungen . _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de » 4 . August.

Sonnenaufgang 4 " !! Mondaufgang 4 ** N.
Sonnenuntergang 7 4T || Monduntergang 11 “ N.

1753 Orgelbauer ©ultfrieL Silbermann in Dresden gest. —
1846 Norwegischer Bildhauer Stephan Sinding in Drontheim
geb. — 1875 Dänischer Märchendichter Hans Andersen in Kopen¬
hagen gest. — 1877 Generalfeldmarschall Karl v. Steinmetz in
Lanbeck gest.

□ Die Honigcrntc . Ein Schwarm im Jun ' gilt ein fette-
Huhn , ein Schwarm im Jul ' ist kein Jederspul ! Darum
setzt der Imker einen Julischwarm noch ganz gern -ein.
Aber seine Hauptarbeit ist jetzt : die Honigernte . Die Linde
hat noch gerade zur reckten Zeit ihre Blüten den Bienen
geöffne !, da sind die Vorratskaminern jetzt gefüllt , und der
Bieneuvater schreitet bedächtig zu dem „Men " Werk . Er
plündert nicht mehr , wie matt das früher zu tun pflegte,
das ^ mmenvolk völlig aus , um es dann gefühllos dem
Hungertod anhesin zu geben , klein , er nimmt seinen Immen
nur den Überfluß an goldenein Honig . Vorsichtig hebt er
Wabe für Wabe aus dem Bienenhaus , säubert sie von den
zoniigen Bienen und legt sie zur Entleerung bereit , bis nach
seiner Schätzung noch genug zur Ernährung des Volkes im
Winter zurückbleibt . Hat er sich verrechnet , so muß er seine
Bienen dann mit Zuckerwasser füttern . Früher kochte man
die Honigivaben aus und erhielt einen schwarzen Honigbrei.
Jetzt schleudert nian den Honig mit Maschinen aus . Man
erhält den Honig dann in schönster goldener Klarheit , und
auch die Waben bleiben unbeschädigt und können wieder in
den Bienenstock gehängt werden . Natürlich müssen vor dem
Schleudern die Waben entdeckelt werden . Weibwachsiger
Wabenhonig ist eine Zierde jeder Tafel . Der Honig ist
inzwischen von den Bienen fachgemäß zubereitet worden.
Denn ursprünglich ist er wässerig und nicht haltbar . Die
Bienen lassen daher das Wasser erst verdunsten und setzen
einen Tropfen Ameisensäure zu . Dann ist er haltbar und
heilkräftig und nie durch Kunsthonig zu ersetzen.

§ Hitze uud Feuersgesahr. Es ist Sache jedes Einzelnen,
an seinem Teil durch äußerste Vorsicht im Umgehen mit
Feuer und Licht dazu beizutragen , daß Brandfälle ver¬
mieden werden . Vor allen Dingen ist das Anzünden
von Feuer im Feld oder Wald zu vermeiden und das
Zigarrenrauchen im Wald ganz zu unterlassen . Ein
Funke genügt bei der Dürre , um eine Brandkatastrophe
herbeizuführen . Die Eltern mögen auf ihre Kinder
achten , und jeder verständige Mensch möge einschreiten,
sobald er Kinder mit Feuer spielen sieht . Für den
Haushalt möge jeder beherzigen , daß durch die Wärme
Flüssigkeiten wie Petroleum , Spiritus und Benzin be¬
sonders heftig vergasen , und diese Gase ungemein feuer¬
gefährlich sind . Man soll keinen Augenblick Flaschen
oder Behälter mit solchen Flüssigkeiten offen stehen
lassen , und große Vorsicht bei dem Anzünden von
Kochern , die mit diesen Flüssigkeiten beschickt werden,
gebrauchen . Die Gase erfüllen schnell einen Raum , so-
daß nicht nur das Anzünden eines Streichholzes , sondern
selbst auf größere Entfernung das Herdfeuer eine Ent¬
zündung der Gase und damit starke Explosionen bewirken
können . Zugleich sind dann die im Raume befindlichen
Personen der Gefahr des Verbrennens ausgesetzt . Diese
Gefahr des Jnbrandgeratens von Personen ist im Hin¬
blick auf die leichte Kleidung besonders groß . Sobald
es sich nur um das Brennen von Gegenständen handelt,
sei dringend vor jedem Löschoersuch gewarnt , besonders
mögen sich weibliche Personen hüten . Entsteht ein
Feuer , dann schließe man die Türe , um Zugluft zu
vermeiden , um dem Feuer den Weg zu anderen Räumen
abzuschneiden und alarmiere die Feuerwehr . Geraten
Personen in Brand , so werfe man sie auf den Boden

und versuche mit schwer entflammbaren Sachen , ^ ,1
Wolldecken , Teppichen , feuchten Tüchern und dergstj^ . I
einzuhüllen , um die Flamme zu ersticken oder das
durch Aufgießen von Wasser zu löschen . Bei dich» »
Rettungsversuchen sollen aber , wie gesagt , weiblich^
Personen mit leichter Kleidung besonders vorsichtig I

'Hachenburg , 3 . August . Das etwa 7 Jahre oft. »
Söhnchen des Herrn Domänenpächters Schneider zu I
Kleeberg wurde gestern Nachmittag von dem Automob, I
des Architekten Nolte aus Coblenz am Neumarkt anqe- 1
fahren und verletzt . Nach Berichten von Augenzeuge,»
trifft den Wagenführer keine Schuld , da derselbe j,!
mäßigem Tempo fuhr . Das Kind soll versucht haben I
auf die andere Straßenseite zu gelangen und ist dabej!
von dem Wagen gestreift und umgerissen worden I
Infolge sofortigen Änhaltens des Wagens kam da? I
Kind mit leichteren Verletzungen davon und wurde sofort»
in das Haus des Herrn v . Saint George verbracht
Herr Nolte bemühte sich selbst um das verletzte Kind
und sorgte für ärztliche Hilfe . Herr Sanitätsrat D?
Müller stellte Verletzungen im Gesicht sowie Fleischwundeii
am Beine fest, die aber ungefährlicher Natur sind . «j )em
Vernehmen nach geht es dem verletzten Kinde besser
sodaß es ohne weiteren Schaden davonkommen dürfte

* Während der Beurlaubung des Amts an walte;
Herrn Bürgermeisters Steinhaus ist Herr Stadlsekretai
Steup  als stellvertretender Amtsanwalt bestellt worden.

§ Schöffengerichtssitzunng.  In der gestrige
Schöffengerichtssitzung hatte sich ein seit dem 27 . Juli
hier in Untersuchungshaft befindlicher , mehrfach vorbe¬
strafter Handwerksbursche wegen Diebstahls zu vercml-
worten . Derselbe soll dem Landwirt Schneider in
Alpenrod ein paar Stiefel .mitgenommen .haben . Mangel;
Beweises erfolgte Freisprechung.

* Keine Getreidekörner und Aehren ir
den Mund nehmen!  Der Anblick wogender Getreide¬
felder verleitet nicht selten Spaziergänger und vor allen,
auch bei der Ernte Schnitter und Schnitterinnen , Gk-
treidekörner oder ganze Aehren in den Mund zu nehmen
und zu kauen . Den wenigsten jedoch ist bekannt , um
gefährlich dieser Genuß werden kann . An dem trocken-»
Getreide haftet nämlich der Aktinoyicespilz , der Erregei
der gefürchteten Stahlpilzkrankheit (Aktinomykose ) . Düse
gelangt durch die Schleimhaut des Mundes oder durch
hohle Zähne in den Körper und ruft eine Vergiftung
hervor . Am häufigsten herrscht diese Krankheit auf dem
Lande ( Erntekrankheit ) . Vorsicht ist daher dringend
geboten.

n Vom Laude , 2 . August . Wie der „Erzähler " vom
29 . Juli meldete , haben die schweren Gewitter am Abend
vorher den längst ersehnten Regen gebracht . Leider sind
dabei aber einige Gemeinden , wie ' Allstadt , Merkelbach.
Gehlert , Steinebach usw . von Hagel heimgesucht , bet
ganz gewaltigen Schaden an den Fluren angerichtet hal.
Teilweise sind die Schlossen so stark gefallen , daß am
anderen Morgen dieselben noch auf den Feldern lagen.
Besonders haet wurde die Gemeinde Gehlert betroffen,
wo die Felder wie abgeerntet aussehen.

Vom Westerwald , 2 . August . (Eine Beruhigung da
Pflasterstein -Industrie .) Die Vertreter der westdeutschen
Pflasterstein -Industrie haben auf einer am 27 . Juli von
der Kgl . Eisenbahndirektion Frankfurt einberufenen Vu-
sammlung sich einstimmig dahin ausgesprochen und M
Wunsch geäußert , daß für die im Bezirke der preußisch-
hessischen Eisenbahnoerwaltung gelegenen Betriebe tie
Erzeugnisse an Pflaster -, Wasserbau - und roh bearbeitet '"
Steinen , sowie an Schotter , Splitt und Steinsand noch
■=1 !- 1'- »L I .. | .M_ . J «!..UIfJ. .L.. ,MOMBgj

Roman von Friedrich Otto Boehrn.
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- »Wer?

Der Rechtsanwalt ruvrte sich nickt und blickte nu
von Zeit zu Zeit auf die Uhr an der Wand , den einzige
Gegenstand , der in dieser Totenstille noch ein gewisse
Leben bekundete.

Plötzlich ertönte unten die Glocke der Haustür.
Erschrocken fuhr der Greis aus dem Schlaf empo

und schaute den Rechtsanwalt fragend an.
„Sie sind da ", sagte dieser ruhig.

Ich denke, nur das Mädchen ."
„Natürlich Ihre Enkelin , aber in Begleitung ihre

väterlichen Freundes und Beschützers Doktor Trinius.
„Was will der bei mir ?" — „Sie können ihm ja de

Eintritt verbieten ." — »Das tue ich auch!"
„Sagen Sie es ihm selbst."
Da öffnete sich die Tür und die alte Haushälteri

trat ein mit den Worten : „Ein alter Herr und eine jung
Dame ersuchen um die Ehre ."

„Wir lasten bitten ", erwiderte der Rechtsanwal
wahrend der Greis wieder auf das Stuhlkissen zurücksan

Schritte an der Tür unterbrachen die Stille . Di
Rechtsanwalt erhob sich und ging den ihm schon b<
kannten Ankömmlingen entgegen . Er reichte beiden höflic
die Hand und führte das junge Mädchen dem Fenster zr
wo der Greis noch immer mit geschlossenen Augen saß.

Von dem Geräusch der Tritte erwachte dieser au
seinem traumähnlichen Zustand und schaute das jung
Mädchen wie eine überirdische Erscheinung an . Lang
starrte er in ihr Gesicht, als wüßte er nicht, was das alle
zu bedeuten hätte . Plötzlich aber fuhr er auf wie aus eine
anderen Welt , streckte ihr beide Arme entgegen und rie
unter Lachen und Weinen:
(Jt _ -Sbarlotte . mein geliebtes Weib , kommst du in Jugend
schon hert vom Himmel herab wieder auf diese Erde , uv
mich zu trösteu irr meinem goldenen Elend ? D,  Io atu
*u mir . iA gebe alles Gold dahin für dich und deine Lieb
— Oder bist du es nicht ? O , mein Verhängnis !"

Ohnmächtig sank er in den Stuhl zurück.
Betroffen und unschlüssig standen die beiden Nänm

da . Der alte Arzt wollte sich zu vem csrene wenven,
Charlotte aber kam ihm zuvor . Sie stürzte sich in kind¬
licher Regung zu seinen Füßen , umschlang seine schlaffen
Hände und rief unter Tränen : „O , mein teurer Groß-
vater . der einzige Blutsverwandte , der mir auf Erden
geblieben ist! Verstoße mich nicht , nimm meine Liebe an
und laß mich sorgen für die Gebrechen deines Alters !"

„Bist du es nicht ?" fragte der Greis , aus seiner Be-
taubung erwachend , mit schwacher Stimme . „Bist du nicht
Charlotte , mein liebes Weib , das der Karl mtt seinem
Trotz zu Tode gemartert hat ?"

Erschrocken horchten alle auf , und Charlotte zuckte
wie betreten bei diesen Worten zusammen . Hier war also
der Grund zu seiner Abneigung gegen den einzigen Sohn,
deflen Weib und die unschuldige Waise.

Charlotte faßte sich zuerst . „Ach Großvater ", rief sie
schluchzend aus , „ich bin ja Charlotte , deine Enkelin,
und trage nur den Namen meiner verstorbenen Groß¬
mutter ."
. c »Ja , ja ", begann der Greis nach längerem Schweigen,
indem er sich mit der Hand über das Gesicht strich, als
wollte er etwas verwischen , was ihn am klaren Denken
hinderte . „Jetzt begreife ich alles . Der Bube hat
wenigstens in deinem Namen seine Mutter geehrt und
dadurch manches gutgemacht . ' Wieder schwieg er . Plötz¬
lich hob er den Kopf von der Brust und schaute der vor
ihm Knienden voll ins Gesicht. Mit beiden Händen er¬
faßte er den zierlich gebildeten Kops Charlottens und zog
ihn etwas näher heran.

„O , welche Wonne verschaffte mir einst dieses liebe
Antlitz !" rief er schluchzend. „Nun ist sie längst dahin,J
die einst es trug , aber irüedererstanden in ihrer Enkelin !"

Er drehte Charlottens Kopf nach rechts und links,
hob ihn und schaute prüfend darauf . ' !

„Binde den Hut ab ", sagte er endlich.
Sie tat es und schaute erwartend zu chm empor.
»Ja , sie ist es ", rief er aus . „ist es wirklich ! Du bist

deine Großmutter wie sie leibte und lebte und meme
Wonne und Lebenssonne war . - Holt ihr Bild !" wandte
er sich an die Umstehenden . »Es hängt an der Wand
neben meinem Bett ."

Der Rechtsanwalt trat in ein Nebenzimmer und kehrte
bald daraus mit einem mittelgroßen Ölgemälde zurück!
welches eine junge Frau im Hausgewandc darstellte.

„Das ist fiel " riet der Greis begeistert aus . . So

habe ich sie malen lassen, wie ich sie am liedflen sab, als!
lunge Frau im Hauskleide . '

Betroffen von solcher Ähnlichkeit fuhr selbst der alt«i
Trinius zurück.

„Dasselbe Gesicht in zwei Gestalten !" entfuhr p
seinem Munde.

Der Greis schaute bald auf das lebende , bald auf da» |
tote Gesicht im Bilde , als wüßte er nicht, welches da» '
rechte wäre . Wie zu neuem Leben erwachte er trotz großer
Schwäche , und als der Rechtsanwalt nach langer Zeit das
Gemälde sinken ließ, blieben seine Blicke auf Charlottens
allein haften.

»Ja . sie ist es ", lispelte er endlich so innig , als handle
es sich um seiner Seele Seligkeit , »sie ist es . meine Frau
im Himmel und meine Enkelin auf dieser Erde . " (Sin*
kurze Pause trat ein.

Der Greis sank endlich auf das Kissen zurück und
schloß erschöpft die Augen.

In natürlicher Regung sank Charlotte neben ihm in
die Knie nieder und schaute voll Mitleid und Liebe zu
ihm empor.

Längere Zeit herrschte ttefes Schweigen , und mau
hörte nur die röchelnden Atemzüge des infolge der seelisÄW
Erregung angegriffenen Greises.

»Großvater , willst du mich noch verstoßen ?" klang **§
leise von Charlottens Lippen.

Der Greis erwachte . „Dich verstoßen ?" rief er lautes ;
als man es ihm bei seiner Erschöpfung zugetraut hätte-
„Nein . du sollst immer bei mir bleiben , mich trösten N» %
vieles Ungemach und nach meinem Tode meine einzig
Erbin ^seinl"

„Sie wollten ja erst noch einen Einblick in die Papier*
tun ", warf der Rechtsanwalt ein . J

.Was Papiere oder Urkunden !" erwiderte der W
fast heftig . „Dies sind die wahren Urkunden , die mn
alles sagen, viel mehr , als was Menschen gefdbriebCB
haben !" Und dabei zeigte er auf das Antlitz Charlottens z
„Gesicht und Gestalt , zierlich und anmutig , alles roteJjjl
der Großmutter ! Das ist em wahrer Sproß meMA
Geschlechts, eine wahre Bertig , üie von der Natur
beglaub gl und als echt gestempelt worden ist!"

Er zog eine neben dem Rollstuhl an der Wand herâ j
bänaenoe Gloctenscunur.

(Schluß folĝ >
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^ bisherigen Tarifsatz 5r verfrachtet werden sollen.
Källilliche Ausnahmetarife für die genannten Erzeugnisse
rillen dementsprechend für die Zukunft fort . Dieser
Kunsch stellt einen einigermaßen gerechten Ausgleich für
tat durch die zollfreie Einfuhr schwedischer Pflastersteine
rirtstandenen Schaden dar . Der preußische Verkehrs-
Minister hat bei Gelegenheit der schwedischen Zollvertrags-
Ntthandlungen in der Reichstagskommission der deutschen
«flasterstein-Jndustrie bedeutende Tarifverbesserungen in
Aussicht gestellt. Der Tarif 5 i setzt den Frachttarif auf
11  Pfg . pro Tonnenkilometer und 3 Mk . Abfertigungs¬
gebühr fest. Die ursprüngliche Absicht, nur den Pflaster¬
steinen den Vorteil des Tarifs 5 i zukommen zu lassen,
trürde zu dem Ergebnis führen , daß die minderwertigen
Abfallprodukte zu einem höheren Tarifsätze verfrachtet
werden müßten , als das wertvollere , bearbeitete Material,
hoffen wir , daß die anerkannte Notlage der deutschen
MastersteiN' Jndustrie durch den verlangten Tarif in etwa
fehoben werden kann.

Frankfurt a. M., 2. August . Auf einer hiesigen Post¬
anstalt hat Sr . Bürokratius wieder einmal ein reizendes
tztück geliefert. Ein Herr ging an den Schalter und
bat den Beamten , ihm doch 4 Zehnpfennigsmarken
„mzutauschen, die sein kleines Söhnchen in frevler Lust
zerrissen hatte . Der Beamte erklärte bedauernd , erst
wenn zerrissene Postwertzeichen den Betrag von l Mk.
erreicht hätten , dürfe er sie eintauschen. Da kaufte der
Herr6 weitere Zehnpfennigsmarken , zerriß sie vor den
Augen des Bamten gleichfalls in Finzel und ersuchte
den Beamten , die 10 Marken jetzt umzuwechseln. Der
erklärte, jetzt sei die Sache in Ordnung , klebte die koputen
Marken in ein Buch und händigte dem Herrn 10 neue,
unbeschädigte ein. — Das Publikum , das auf der betr.
Postanstalt anwesend war und die Szene erlebte, raste
vor Vergnügen.

Karre Nachrichten.
Der Wasserstand der Lahn ist gegenwärtig infolge der anhaltenden

Trockenheit derart niedrig, wie seit vielen Jahren nicht mehr. —
Dos als Leiche aus einem Brunnen hervorgezogene Mädchen in
Wehrheim  ist keinem Lustmord zum Opfer gefallen. Das Kind
dürste vielmehr beim Spielen am Brunnen in diesen hineingestürzr
sein und so seinen Tod gefunden haben. — Der seit am Freitag
bei einer Besteigung der Roten Wand am Karersee vermißte Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats der chemischen Werke vormals G. E. Albert
«Amöneburg,  Herr Ernst Albert aus Wiesbaden, wurde tot
ausgefunden. Er war adgestürzt. - - Bei dem in Biebrich  in
den letzten Tagen stattgefundencn Gesangwettstreit ist es zu
lärmenden Szenen gekommen, sodaß die Polizei herbeigeholt werden
mußte. Einige Vereine der ersten Stadtklasse fühlten sich durch
die Haltung eines Kasseler Preisrichters , der bei Bewertung der
Leistungen einzelner Vereine um 20 bis 30 Punkte hinter seinen
Kollegen stand, benachteiligt. Zwei Vereine verweigerten die An¬
nahme der ihnen zugednchten Preise. — Der Landrat des Kreises
Marburg  hat sDntliche Bürgermeister seines Bezirks zu einem
umgehenden Bericht über den jeweils vorliegenden Mangel an
Füller und Streunntteln aufgefordert, um dadurch eine Uebersicht
darüber zu gewinnen, ob und in welchem Umfange die Hergabe
tum Futter und ©treu aus den Staatswaldungen erforderlich

eint.

]Vab und fern.
O Die böse Hutnadel . Wie berechtigt die Warnung

vor der ungesicherten langen Hutnadel ist, beweist folgender
trauriger Vorgang . Der Blumenhändler Kocher in
Mannheim wollte in seinein Geschäftsladen einer Dame
ein Goldstück aufyeben. Die Dame war aber etwas
Anker, als der 60jährige Geschäftsinhaber: sie fuhr schon
wieder aufwärts , als sich Kocher erst bückte, und stach

-bietem dabei mit der Hutnadel ins Auge, das sofort aus¬
lief. Der Dame dürste die Nichtsicherung ihrer Hutnadel
teuer zu stehen kommen.

0 Sieg eines firenhische» Prinzen beim LatvntenniS-
Turnier . In Märienbad hat Prinz Adalbert von Preußen
bei dem 14. Internationalen Lawntelinis - Turnier im
„Herren- und Damen-Doppelspiel mit Vorgabe " den ersten
Preis gewonnen.

o Ein merkwürdiger Blitz wurde während eines Ge¬
witters in Görnsdorf , Kreis Grob -Wartenberg , beobachtet.
Der Blitz schlug in die dortige Kirche ein, sprang von
einer Seite des Chores über den Altar in die Mauer der
midern Seite des Chores und von hier aus in das gegen¬
überliegende Gasthaus , das er in Brand setzte. Zwei
Frauen , die dicht nelen der Einschlagstelle arbeiteten,
blieben unverletzt. Das Gebäude bräunte vollständig
nieder. In der Kirche hat der Blitz keinen besonderen
Schaden verursacht.

O H>ie Ringelnatter als Fischräuberin . In der Ober¬
lausitz zeigt die Ringelnatter eine sehr starke Vermehrung
und wird , wie es scheint, unter solchen Umständen Fisch¬
zuchtanstalten gefährlich. So wurde u. a. beobachtet, wie
eine IV» Meter lange Natter in einem mit einsömmerigen
Karpfen besetzten Teiche Jagd auf die kleinen Fischchen
machte, ein solches packte und hinunterwürgte.
' c Salvarsau gegen die Brustseuche der Pferde. In
den Ställen des ersten Garde - Ulanen - Regiments in
Potsdam herrschte seit ängerer Zeit unter den jungen
Remonten die Brustseuche, allem Anschein nach durch neu«
Tiere eingeschleppt. Bis jetzt sind acht Pferde verendet,
dre pro Kopf einen Einkaufswert von rund 1000 Mark
batten. Um der Weiteroerbreitung der Krankheit zu
steuern, haben die Veterinäre des Regiments den inter¬
essanten Versuch gemacht, den erkrankten Tieren Professor
Ehrlichs Salvarsan einzuspritzen. Es ist nun eine be¬
achtenswerte Besserung der erkrankten Tiere festgestelltworden.

© Blitzschlag in eine Kirche während des Gottes¬
dienstes . In der ungarischen Gemeinde Balsa schlug
wahrend des Gottesdienstes in die katholische Kirche der
Blitz ein und, da auch gleichzeitig ein Erdstoß erfolgte, so
entstand unter den Kirchenbesuchern eine fürchterliche
Panik , wobei fünf Frauen erdrückt und drei schwer ver¬
lebt wurden.

O An einem Wespenstich gestorben ist die Gattin des
Hotelbesitzers Hellack in Peitz bei Kottbus . Sie hatte
beim Trinken aus einem Wasserglase eine Wespe in den
Mund bekommen. Obgleich sie das Insekt sofort wieder
ausspie, batte es ihr bereits einen Stich versetzt. Die
Folge dieses Wespenstiches war eine starke Anschwellung
der inneren Mundpartei und des Halses . Ärztliche Hilfe
war sofort zur Stelle , trotzdem erlitt die bedauernswert«
Frau den Erstickungstod.

© Feuersbrunst im Jrrenhause . Die große Irren¬
anstalt der Stadt Hamilton in der kanadischen Provinz
Ontario brannte bis ans die Grundmauern nieder. Von
den 600 Insassen fanden mehr als 20 den Tod. Bisher
find acht Leichen aus den Trümmern geborgen worden.
Die Feuerwehr leistete heroische Arbeit , namentlich bei
der Rettung der 75 gemeingefährlichen Tobsüchtigen. Die
Feuerwehr spannte Rettungsnetze aus , und die Wärter
wußten fich nicht anders zu helfen, als daß sie die Tob¬
süchtigen einzeln pa cken und aus den Fenstern in die
Sprungtücher warfen.

Lunte Oages-Obronik.
Jüterbog , 2. Aug. Bei Niedergörsdori sind Lokomotive

und Packwagen des »»-Zuges <17 Halle Berlin entgleist.
Lokomotivführer, Zugführer und Packmeister sind tot.
Reisende sind nicht verletzt.

Beuthen O.-S ., 2. Aug. Im „Pochhammerstöz" der
Königin Luisegrube wurden zwei Grudenbauer von Kohlen-
masien verschüttet. Einer wurde getötet, der andre lebens¬
gefährlich verlebt. ,

Tarnowitz, 2. Aug. Das russische Grenzdors Weicin ist
vollständig niedergebrannt. wobei auch die Kirche nicht ver¬
schont worden ist. Tie Ursache ist darin zu suchen, daß
Kinder in einer Scheune mit Streichhölzchen spielten.

Lewt-"rn . 2. Aua . Der Advokat N'id lanaiöbriae Ge»

melnüerat Dr . Eduard Litten tst unter Htnterlanung von
Schulden von einer. Million Krönest nach Amerika geflüchtet.
Dr . Lilien soll unglücklich spekuliert haben.

Ansbrnck , 2 Aug. Aus Station Bischofshofen der Linie
Innsbruck—Salzburg fuhr eine Lokomotive mit grober
Geschwindigkeit auf den Innsbrucker Personenzug aus. Sechs
Wagen wurden stark beschädigt, zehn Reisende mebr oder
weniger schwer verletzt.
«■l 2- Aug. Hier sind drei neue Erkrankungen an
Cholera festgestellt worden. Insgesamt befinden fich gegen-
wartrg 13 Cholerakranke und ein Cboleraverdächtiger in
Behandlung. Im ganzen wurden bis jetzt 22 Fälle fest,
gestellt.

London, 2. Aug. Der Flieger Gerald Rapier stürzte in
Brookland bei einem Probeflug ab und war sofort tot.
,, , London, 2. Aug. In der Grube von Llanellv (Wales)
stürzte eine Mauer ein und begrub sechs Arbeiter unter sich.
Drei waren auf der Stelle tot, die drei übrigen sind schwer
verlebt. _

Die fortdauernde FMtzeplage.
' Wer jetzt morgens in seine neue Tagesarbeit eintritt,
der befolge das, was Dante von dem in seine Hölle Ein-
tretenden verlangt, „er lasse die Hoffnung draußen ",
nämlich die Hoffnung, daß der neu beginnende Tag Ab¬
kühlung und Abnahme der jetzt überall herrschenden Hitze
bringen wird . Diese Hoffnung wird nicht nur unerfüllt
bleiben, sondern es wird das Gegenteil eintreten : es wird
heißer werden, wenn die Wetterpropheten recht behalten.
Das Berliner Wetterbureau erklärte nämlich:

Die Hitze und die drückende Schwüle sind wieder
tm Zunehmen begriffen. Die Ostwinde, die in den letzten
Tagen eine geringe Abkühlung brachten, sind verschwunden,
und damit ist zu befürchten, daß die Hitze wieder zu¬
nimmt. Wie lange die unerträgliche Schwüle noch an»
dauern wird, ist noch nicht abzusehen . Auch im Nord-
osten Deutschlands, wo bis setzt noch nicht so außer-
ordentlich hohe Temperaturen herrschten, hat sich die Hitze
unangenehm fühlbar gemacht.

Ähnlich lauten die Meldungen vom Brocken und vom
Riesengebirge, wo die Warten dauerndes Steigen der
Barometer feststellen. Die Nachrichten, die über die
Folgen der andauernden Hitze eingehen, sind nach wie vor
direkt erschütternd. In Berlin allein sind in zwei Tagen
22 Personen an Hitzschlag gestorben. Geradezu Un¬
geheuer grob ist die Anzahl der Brände, die durch
Funkenflug in den ausgedörrlen und ansgetrockneten
Wäldern und Feldern entstehen. Aus diesen Bränden
werden dann vielfach ganze Dorfbrände . Mcht
minder groß ist der Schaden, den die Schiffahrt durch die
immense Trockenheit erleidet. Jetzt geben auch die Ham¬
burger vereinigten Elbschiffahrts-Gesellschaften bekannt,
daß sie und die ihnen angegliederten Unternehmungen den
Schiffahrtsbetrieb wegen des außerordentlich niedrigen
Elbwafferstandes vollständig einstellen müssen. Den Aus¬
ländern gebt es nicht viel besser wie uns im lieben
deutschen Lande.

Bodenbakterien und pbospborfäure.
Den Einfluß der Bodenbakterien ans das Lösliche

werden der Phosphorsäure aus verschiedenen Phosphater
haben Professor Dr . Koch und Eduard Kröber eingehen!
untersucht und folgende Ergebnisie festgestellt:

1. Wir haben gezeigt, daß die Batterien durch Sänre-
bildung wafferunlösliche Phosphate wasserlöslich machen.
In Gegenwart solcher Substanzen, welche, wie kohlen¬
saurer Kalk, Atzkalk, Magnesiumkarbonat, Ammoniak, von
schwachen Säuren leichter angegriffen werden, wird di«
von den Bakterien gebildete Säure zunächst zur Bindung
dieser Stoffe verwendet; Phosphorsäure also erst nach
Neutralisation genannter Körper löslich gemacht.

2. Das Löslichwerden der Phosphorsäure durch
Batterientätigkeit ist ein viel einfacherer Vorgang als
Stottasa meint, indem es hauptsächlich nur auf di«

„Vrigante " und „ Latitante “ .
Ein Kapitel aus dem sizilianischen Räuberleben.

ntz.  Rom , 1. August.
n . Mehr als einmal schon ist behauptet worden , daß das
maubermesen aus Sizilien mit Stumpf und Stiel ausgerottet

wenn einmal die Polizei einen der berühmten Ausbeuter
großen Latifundienbesitzer dingfest machte oder nieder-

M8, sang man einen Hymnus zum Preise der umsichtigen
amten. Zwanzigmal wohl konnte man innerhalb weniger

«ochen in den Zeitungen lesen: „Endlich haben die energisch
Ugehenden Behörden, von tüchtigen PoliLeiagenten unter-
M . die Provinz von Räubern befreit. Wir zweifeln jetzt
M mehr daran , daß bald auf der ganzen Insel vollste
>lcherhefl herrschen wird . . ." usw. Natürlich tauchte dann
"uierhalb kurzer Frist ein neuer Bandit auf. und man
I r̂ genau soweit wie vorher. Es hatte sich nämlich
fr * Ji ne§  geändert : der Name und die GewohnheitenStraßenräuber . Die Romantiker von vor fünfzig
Mren hatten jenen intereffanten Individuen den wohl-
jfmgenden Namen Briganten gegeben. Der . Brigant " trug

«amtjoppe, Halbstiefel und einen spitz zulaufenden Hut
Ijm einer Falkenfeder. Mit seinen langen Haaren und seinem
Wvvrgen Bart hatte er ungefähr das Aussehen des großen

s'« ? .Diavvlv: er war schön in seiner etwas wllden
?ntzrtealitüt. Sein Geschäft betrieb er mit einem großen
7-mschen Apparat, und auch, die Landschaft paßte sich ihm
Jl : Höhlen , Wälder , Felsen — . Seht dort auf steilen
Mn usw. Das Käuzlein war sein nächtlicher Begleiter.

Jrje öampe der Mond am halb bewöltten Himmel. Er
Mrrftel auf der Landstraße die Extraposten, belagerte die
MEn, zündete ganze Dörfer an und kämpfte gegen ganze
^mlllone von Soldaten , die ausgezogen waren, ihn zu
r,i..2etzt aber hat sich, wie alles im modernen Leben, der

:-2?jjnntsche Brigant entwickelt und an Raffiniertheit ge»
E ""EN, was er an Äußerlichkeiteneingebüßt hat. Vor

ECJ? beißt er nicht mehr .brigante“, sondern „latitante“, d. h.
b» r* 1 ^ch veroorgen hält : die positive Schule, die mit
biei. Romantik gründlich aufräumt, hat gefunden, daßrn-tEr Name beffer zu seinem Metier paßt, und der Räuber

- Zufrieden. Er kleidet sich jetzt wie ein Bourgeois ater
iy.j,Eln Gutsinspektor. wenn er in Geschästen aus dem Lande
riew "b.t auf einem edlen Halbolut, trägt am Scdulter-
ei>̂ o" Ein Gewehr neuester Konstruktion u : in der TascheRevolver Modell 1911. Üoerfälle aui den Straßen
jA". Er nicht mehr aus : die vornehmen Herischasten fahrenm rasch oorüberflitzenden Automo' cken, und oie armen

"Ner. die man bestenfalls " ns der La<öitiafte trifft, bauen

A e f '-Ä16  W augeteleben ftnö, datz man an ihnen
alle Knochen zahlen kann. Ui.d wegen solcher Beute sollte
man sich in Gefahr stürzen? Der . Latitante " des 20. Jahr.
Hunderts ist genau so Bureaukrat wie jeder andere
Italiener : er leitet seine Unternehmungen vom Schreibtisch
aus. Er fuhrt Bücher wie nur irgendein Bankier, und wer
weiß, ob er nicht einen besoldeten Buchhalter beschäftigt
t t,  ® le  S, eiienP̂si >er unterscheiden sich von ihren Vor^
fahren auch durch die bessere Organisation ihres Geschäfts.
Früher wirkte ein Rauberhauptmann . der an der Spitze einer
Bande stand, durch den Zauber seiner Persönlichkeit und
durch semen persönlichen Mut : vollführte auch seine Taten
direkt m mehr malerischer und heroischer Weise, als das
beute der Fall ist. Der moderne Räuber aber übt seine
Herrschaft über Bauern und Herren einer ganzen Gegend
aus ; er braucht sich mcht zu inkommodieren, um ein Land-
baus oder einen Pachthof zu überfallen: man bringt ihmGeld und Geschenke ins Haus oder schickt sic ihm famlW,,,
Me Besitzer der Gegend sind ihm 'ttibutpflichflg. von bem
flemsten bis zum größten, und alle leben gern mit ihm in
vollster Harmonie da er ihnen nicht bloß schaden, sondern
auch sehr nützen kann ndem er sie von allen Verbrechern
mederê Ordnung befreit, da er bas Brandschatzen allein in
l . _. ~ " : . .. :

Vermischtes.
DaS Land der treuen Dienstboten . Wer hätte nicht

schon seinem Arger Luft gemacht in Verwünschungen über
unsere modernen Dienstboten und die guten alten Zeiten
gelobt, wo es noch treues langjähriges Gesinde gab. Nun,
Brüffel kann entsch eden nicht mit einst mmen in diese
Klagen, denn nicht weniger als 267 Dienstboten <männliche
und weibliche) haben kürzlich dck Medaille für 25jährige
treue Dienstzeit bei derselben Herrschaft erdalten.
Mr . Hubert, der neue belgische Minister für Ackerbau und
Gewerbe, hat eigenhändig die Preise verteilt . Man fragt
fich, wie es dem Herrn Minister gelungen lein mag, io
viele solcher Perlen zu entde en. 3 beißt, verschiedene
Houcfrauen hätten stck m:t Bittschr rten _ar. ihn gewandt,
ihnen doch
schaffen.

auch iolche . fetjteifu u* Mädchen zu oer-

O Bootsunglück in Warnewü de.
Warnemünde kentertc bei einer Fsi
nicht konkurrierende albtolle mi>

In dem Ostse/md
erboolregatta e ie
Badegästen. Vier

Insassen wurden ae et. di« anderen. Profestor Dr.

Friedrich Ultic vom Realgymnasium Grunewald , der
27jährige Lehramtskandidat Dr . Bensch aus Rostock und
Realschuldirettor Ruchhöft ans Kottbus ertranken. Als
genauere Ursache wird angegeben: Die Badegäste fuhren
beim Winde ab und stnd dann mit dem Winde herum¬
gesegelt. Hierauf lief von hinten die See auf. DaS Boot
schlug infolgedessen voll und kenterte, die Insassen unter
fich begrabend. Die Leichen des Direttors Ruchhöft ünd
des Dr . Rensch wurden bereits geborgen.

© Flieger und Unterseeboot . Der französische Flieger
AuSrun hat eine Reihe von Flügen oberhalb der Reede
von Cherbourg unternommen, um festzustellen, ob eS
möglich fei, von einem Flugzeuge aus unter Wasser befind¬
liche Unterseeboote wahrzunehmen. Die Versuche gelangen
vortrefflich. Aubrun erkannte aus einer Höhe von 160
und 500 Meter die Periskope der Unterseeboote und dann
diese selbst, die sechs Meter unter Wasser schwammen.

Raffinierte Geschmackserhöhung . Der Besitzer eines
großen Restaurants in Chicago soll alle Dekorationen in
den verschiedenen Sälen seines Restaurants ändern^lasten
und zwar so, daß jede Frau sich dort niederlassen kann,
wo die Farben - und sonstigen dekorattoen Effekte mit
ihrem Teint und der Toilette harmonieren. Der.
Restaurateur wird namentlich auch den Lichtauellen seine
Aufnierksamkeit zuwenden und u. a. einen Saal mit
Kerzen erleuchten, ein Licht. daS, wie er glaubt, mancher
Dame lieber ist als das grelle elektrische Licht. Wird der
auf so raffinierte Art erhöhte Appetit den betreffenden
Gästen nicht vergehen, wenn sie die Rechnung des schlauen
Wirts oorgelegt bekonimen?
MeiieTte« «tue den (Hitzblattern.

Zwei Telegramme. . Schick' mir sofort dreihundert
Mark. Diesmal zur Strafe keinen Kuß! Tbea." — „Anbei
ein Kuß! Diesmal zur Strafe kein Geld! Fritz."

Harte Stoppeln . . Geh', gib dem Wastl a Watsch'n, dem
faden Kerl!" — „Da wart' i lieber dis zum Sonntag , da i«
er rasiert!"

Ein Pumpgenie. . Sind Sie abergläubisch?" — . Durch¬
aus nicht." — „Dann puuwe« Sie mir. bitte, dreizehn
Mark!" (U/.eaauU). Bl.)

älüie die ttvohnuiig. so der Mieter . . Ist sich lerr schöne
Wohnung, werd ich mieten. Und wegen die Ratzen iß sich
nicht schlimm, weil ich hoo loioiesu delirium tremens."

_ (Lustige Blätter .)



chemische Einwirkung ver vurch Sie Bakterien gebildeten
Säuren ankommt.

3. Die Bakterien wirken auf alle Phosphate ein;
jedoch ist der Grad der Einwirkung je nach der Konstitution
der vorliegenden Phosphorsäureverbindnug verschieden.
Die weiteren Ergebnisse aus den Untersuchungen mit
Knochenmehl , Tricalciumphosphat , Thomasmehl , Roh-
phosphoten (Agrikulturphosphat ) werden wir demnächst
Mitteilen.

4. Beim Thomasmehl wird nach Bindung der alkalisch
reagierenden Bestandteile durch die Säuren die Phosphor-
säure sehr rasch gelöst.

5. Zur Lösung der Phosphate ist eine große Säure¬
menge notwendig , jedenfalls weit mehr als der einfachen
chemischen Umsetzungsgleichung entsprechen würde . Uber
den Einfluß der Konzentration der Säure , der Temperatur,
der Einwirkungsdauer usw . sind Untersuchungen im Gange

6. Die bessere Wirkung des Knochenniehls in humus¬
reichem Boden erklärt sich nicht nur durch die cmf-
schließende Wirkung der Humus - und Kohlensäure des
Bodens , sondern auch durch die lebhafte Tätigkeit säure¬
bildender Bakterien in solchen Bodenarten . Bei Zusatz
von Kalk wird die Phosphorsäurelöslichkeit stark beein¬
trächtigt , da die Säuren sich auch hier zunächst mit den
chemisch leichter reagierenden Kalkverbindungen umsetzen.

Diese Beobachtung klärt manche Widersprüche der
älteren Literatur auf , nach welcher bei Düngungsversuchen
mit Kalk bald eine Hemmung der Phosphorsäurewirkung
konstatiert wurde , bald nicht. Kalk (auch kohlensaurer
Kalk) muß jedesmal auf die Löslichkeit der Phosphorsäure
ungünstig einwirken , sobald er in solchen Mengen cor-
Händen ist oder angewandt wird , daß die vorhandenen,
sowie die durch das Pflanzenleben und die Bakterien¬
tätigkeit entstehenden Säuren vollständig neutralisiert
werden.

7. Der Einfluß der verschiedenen Stickstoffauellen als
Nahrung für die Bakterien sowie die Einwirkung ver¬
schiedener Salze auf die Löslichkeit der Phosphorsäure
wird noch weiter von den Verfassern geprüft werden.

Der Knollenschleimpilz der Obstbäume
ist eine Krankheit , die früher wenig beachtet wurde und»
vielleicht auch weniger verbreitet war als neuerdings , wo?
doch die Meldungen über das Austreten dieses in Baum¬
schulen vernichtend wirkenden Gastes öfter bekannt werden.
Man hat die Krankheit noch nicht mit aller wünschens¬
werten Genauigkeit erkannt , doch möge zur Warnung von
Obstbautreibenden folgendes gesagt werden : Wenn man
fremde Obstbäume erhält , wasche man die Schutzlehm¬
schicht von den Wurzeln ab und untersuche diese. Sind
ne vom Knollenschleimpilz befallen , so wird man entweder

P. Schaar,Prozeßagent
Hachenburg, Schloßberg Nr. 5.
v Beitreibung von Forderungen
Klagen — Gesuche — Reklamationen

Vertretungen vor Gericht
Vormundschaftsrechnungen — Versteigerungen

Anfertigung von Verträgen
Ratserteilung usw. r

Wilhelm Eatfcft, Hachenburg
empfiehlt

vereinen  bei Veranstaltungen und festlicvsteitenr
Fahnen , Saal - und Fcstplatzdekorationcn sowie
Kostüme, Ausrüstnngsgcgcnstände usw . leihweise.

Ferner:
Abzeichen jeder Art , Preismedailleu , Diplome,
Kränze , Mützen , Sweater , Fntzbälle mit Zubehör,
Sportstrümpfe , Schärpen , Fähnchen u . lSnirlandeu.

Zeichnungen für Fahnen und Bühnenbau kostenlos.
Reinigen , Färben und Aufbügeln von Fahnen,

Schärpen , Uniformen und Zivilbekleidnng .-.
prompt und billig.

Große Sendung schöner

Regulateure sowie Freildiminger;
mit prachtvollem Schlag als vom-,harren, und einfachem gong.

sind eingetrosfen Mld gebe dieselben billigst ab.
Garantie 3 Jahre.

Auch mein Lager in Herren - und Damen -Uhren sowie
Gold - und opt. Waren bringe in empfehlende Erinnerung.

ßugo Backhaus, ßachenburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Bei dieser Bitze
wirkt ungemein erfrischend ein GlasCitronen-, fiimbeer-, Kirldi-, UJaldmeiffer-, oder

Erdbeer-bimonade.
‘/j, Teelöffel dieses Fruchtertraktes in ein Glas Zuckerwasser
genügt zur Herstellung einer köstlich schmeckenden Limonade.

Äeichel's Frucht-Extrakt
in Flaschen zu 75 Pfg.

Karl Dasbach , Drogerie , Hachenburg.

die groben , aus der vtüßtiöung erkennbaren Knoten ent¬
decken, oder , was
seltener und schwe¬
rer zu erkennen
sein wird , Narben,
die von verhe lten
Knollen herrübren
und so aussehen,
als ob die Wurzel
früher einmal an
vielen Stellen be¬
schädigt worden
und dann wieder
verheilt wäre.
Sind solche Nar¬
ben zahlreich und
auch an inneren
Wurzelstellen vor¬
handen , so ist Miß-
ttauen am Platze.

Hat man sich
nicht die Gesund¬
heit der bezogenen
Stämme garan¬
tieren lassen und
will man diese
nicht verlieren , so
mag man immer¬
hin den Versuch
machen,die kranken
Stellen auszu-
schneiden und die

Wunden mit
Baumharz zu oer-
stteichen. Nach
Mitteilungen , die kürzlich durch die Fachmesse gingen,
scheint es aber , als ob nicht allzuviel von solchen Gegen¬
maßregeln zu erhoffen ist, und was noch schlimmer
Ir , es scheint, daß wir überhaupt keine Rettung einmal
vom Knollenschleimpilz befallener Obstbäume kennen.
Der Verlauf der Krankheit ist der , daß immer unlerhalb
des Knotens die Saugwurzeln absterben , daß sich ferner
immer neue Knoten bilden , und daß auch bei öfterem,
dem Baume natürlich an sich schon schädlichem Heraus¬
nehmen und Ausschneiden der Wurzeln das Fortschreiten
der Seuche nicht aufzuhalten ist, weil die Pilzwucherungen
tief im Holz sitzen und immer wieder von neuem wuchern.

Äußerlich bemerkt man an den befallenen Bäumen
— es scheint, daß die Birnen am anfälligsten sind —
große Schwächlichkeit . Die Blätter bleiben klein und
fallen schon lange vor Herbst ab . Die Bäume wachsen
nicht, setzen schleckte Früchte an . die sie bei der geringsten

Dürre abwerfen , und die Früchte sind gegen Pilzkrankhest «,
ebenfalls sehr empfänglich . Schließlich sterben die bi-
fallenen Bäume trotz sorgfältigster Pflege unfehlbar ab.

Es braucht nicht besonders hervorgehoben zu werden
daß man an Plätze , wo Obstbäume mit Wurzelknollenpilzen
gestanden haben , für eine Reihe von Jahren am be.ien ■
nichts anpflanzt , weil auch der Boden die Keime ans, i
bewahrt und überträgt.

Uü)
Handels -Zdtung.

Berlin , 2. August . (Amtlicher Preisbericht für Inlänblf* ,»
Getreide .) Es bedeutet : W Weizen , R Roggen . G
(Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . Die Preise gelte» '
in Mark für 1000  Kilogramm guter marktfähiger Ware . He«», 1
wurden notiert : Königsberg R 157, Danzig W 194- 0*? l
R 156,50- 157,50, Bg 172- 173, H 166, Stettin W neuen «!
bis 195, R neuer 156—159. H neuer 160—165,
W neuer 190- 191, R 167. Bg 182, H 171. Breslau Wnih!
202—203, neuer 196 - 197, R 157, G 165, H 173. Berlin
W neuer 198- 199, R 164- 164,50, H 177- 186, Sombw»
W 205- 210, R 162- 168, H 178- 192, Hannover W neu,?
197, R neuer 164, H neuer 176, Mannheim W 213,60 fi
167,60- 170, H 180- 186. ^ >

Berlin, 2.August . (Produktenbörse .) WetzenmeblNr on
25,25- 27,75. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still. -
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 21—23. Still . — Rüböl . Alm
im Dezember 63.10- 62.90- 63. Still.

Berlin » 2. August . (Scklachtvtebmarkt .) Auftrieb-
414 Rinder . 2145 Kälber , 1454 Schafe . 12  887 Schweine. -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber : a) 93
bis 126 (65- 88), b) 90- 97 (64- 58), c) 80- 88 (48- 531
d) 70- 83 (40- 47), e) 55 - 71 (30- 39). - 8. Schafe . A. Stall!
mastschafe: a) 78- 86 (39—43), b) 70—76 (35- 38), c) 53- 74
(24—36). — 4. Schweine : a) 67—58 (46), b) 57—60 (46- 481
c) 57- 60 (46- 48), d) 66- 69 (45- 47), e) 64- 56 (43- 481
0  61 —63 (41—42). — Marktverkauf : Rinder fast die HW,
unverkauft . — Kälber rubig . — Schafe glatt geräumt . -
Schweine tm allgemeinen glatt , aber geräumt.

Hachenburg , 8. August. Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (450 Pfd .) M. 00,Ä,
Hafer per Zentner 3)1. 0,00, Kartoffeln per Zentner M . 5,00, 4,50,
4,00.

Limburg , 26. Juli . Amtlicher Fruchtbericht (Durchschnitts- i
preis pro Malter .) Roter Weizen, Nasiauischer Mk. 17.00, ftembtt
Weizen 16.50 M . ; Korn 12.50, neu 11,90, Hafer 9.00 Mk.

Voraussichtliches Wetter für Freitag den4. August 1911.
Zunehmende Bewölkung , strichweise Gewitterregen, j

Wilterungsänderung scheint nahe bevorzustehen.
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Die

Dreifelder Weiher.
Gasthof zum Seeweiher

Inhaber Richard Käss

vorzügliches bürgerliches Gasthaus mit schöueu Räumen
hält sich den geehrten Vereinen , Ausflüglern

und Sommerfrischlern bestens empfohlen.

entlaufen , Farbe hellgrau, auf
de» Namen „Dora " hörend.

Wiederbringererhält Belohnung.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Karl Molly
Attenkirchen (Westerwald)

Kumpstraße 9.

Z Dreifelden liegt wunderbar am großen See-
3 weiher(etwa 500Morgen groß) inmitten prächti-
♦ ger waldreicher Gegend, ist ein beliebter
♦ Ausllugspunkt und eignet sich durch seine
$ hübsche, staubfreie Lage, durch die Nähe der
♦ vielen Seen (Eigentum des Fürsten von Wied)Z sowie durch seine romantische Umgebung
t vortrefflich zum Sommeraufenthalt.
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Kinderwagen
Sport -undheif ertragen

in allen Preislagen
von der einfachsten bis feinsten Ausführung

har in großer Auswahl stets vorrätig

Karl Baldus, Hachenburg.

mosaikplatten

5 . Zudraieier
Hachenburg

empfehlen ^ ntochfe,,Rex-
1-

und Gläfer
sowie

Steinguttöpfe
- in allen Größen . —

Grünen
Scblackenfand

liefert die

B.-G. Cbarlottenbiitte
niederlcbelden-Sieg.

Schöne
Zudittititmcr
Monat alt , Ente»,

ZW» Gänse etc. liefert
M . Becker,Weidenan Sieg

Katalog gratis.

in weiß, schwarz und rot
mit Mgern Randfries

offeriert zu

(I). 4,20 per Quadratmeter
Tonplatten und Zementplatten billigst.
C.fi Saint6« ö,HactaliiE

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.

Karl Baldus, Hachenburg.

Erdarbeiter
zum Wasserleitungsbau
Erbach sofort gesucht. . >

Anton Eise «o- j
Unternehmer.

Suche in Hachenburg ^
zum 1. Oktober oder beliebig späterem Termine gertrug !? !
Wohnnng von 6—8  Zimmern mit reichlichem
und kleinem Garten . Wohnungsplan und PreisangW
unter Frau Nr 17 an die Geschäftsstelle dieses

Wohnhaus

Frostnäc
und we
«NlN Nl
wünsche:
vis dieß
. Kst«

wegzugshalber ztl verkauW
Näheres zu erfragen in W
Geschäftsstelle d. Bl.

nno we,
die Wie
der Troc

FreunfllicliB Mnw
in neuem Hause, 4 Zimmer»
Küche und sonstigem ZubehW
ev. auch mit Garten , zu E
mieten . s

Zu erfragen in der W
schäftsstelle d. Bl.

Obi

Mite wl

Fleißiges QlädcM
welches schon gedient hat wick 1
oorzugt, gegen guten Lohn mW I~ tau  Emil Xan4

Hachenburg - ^

M allge
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**! 9Ünj
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tonnte.
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)? rlan,‘° amt:
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Wohnung; Mette

-
von 8—10 Zimmern , wovon wemgstens 2 im Erdge!̂ "
liegen müssen, mit Küche, Mansarde und Zubehör , kW
ltchst auch mit G arten, spätestens zum  1 . September

W gesucht. "WU
•lltujebote erbeten an Rechtsanwalt von BersM

Wallrabe , M .-Gtadbach , Bismarckstraße 40.
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